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Untersuchungen zum quantitativen Nachweis von Heterodera
schachtii durch Schlupfinduktion mit "Acetox"
Investigations on the quantitative assessment of Heterodera schachtii using a hatching test with "Acetox"
Von E. Große und J. Müller
Zusammenfassung
Mit der chemischen Substanz .Acetox" (I-Acetoxy-2-ethylhexa-l,
3-dien) kann der Larvenschlupf des Rübennematoden (Heterodera
schachtii) künstlich induziert werden. Diese Eigenschaft wird für ei-
nen Schlupftest genutzt, der einen quantitativen Nachweis des
Nematodenbesatzes in Bodenproben ermöglicht. Der Schlupftest ist
spezifisch für H. schachtii. so daß andere Zystennematodenarten
nicht erfaßt werden. Spontaner Schlupf von H. avenae läßt sich aus-
schließen, wenn die Proben in der Zeit von August bis Oktober im
Feld entnommen und anschließend bei 15-18 "C gelagert werden.
Eine Gesamtprobe von 2,5 kg Boden wird mit Acetox behandelt; da-
von sind anschließend 200 g Boden für den Larvenschlupf anzuset-
zen. Bei diesen Probengrößen liegen die Variationskoeffizienten der
Ergebnisse im Bereich von 10-25 %, also deutlich niedriger als bei
der Untersuchung entsprechender Bodenmengen nach herkömm-
lichen Extraktionsverfahren.
Stichwörter: Heterodera schachtii. Rübennematode, Bodenunter-
suchung, Schlupftext, Extraktionsverfahren
Abstract
The chernical .Acetox" (I-Acetoxy-2-ethylhexa-l ,3-dien) induces hatching
01' juveniles 01'beet cyst nematode (Heterodera schacluiii artificially. It is
used in a hatching test for quantitative nematode assessment in soil samples.
The hatching stimulus is specific 1'01' H. schachtii and does not act on other
cyst nematode species. Spontaneous haiehing 01'H. avenae is prevented if
field soil is sampled from August to Oe tober and is then stored at l5-l8°C.
A bulk sample 01' 2,5 kg soil is treated with Acetox, and a subsample 01'200
g soil is then used for juvenile hatehing. These sample sizes give eoeffieients
01' variation 01' about ]() % to 25 %. Variation is thus considerably lower than
in corresponding sampIe sizes treated by eonventional extraetion methods.
Key words: Heterodera schachtii, beet cyst nematode, soil examination,
hatching test, extraction teehniques
Bei der Bekämpfung des Rübennematoden (Heterodera schachtii)
nach den Grundsätzen des integrierten Pflanzenschutzes muß die
Besatzdichte des Schädlings regelmäßig bestimmt werden, wenn
Anbauentscheidungen unter Berücksichtigung der Schadens-
schwelle zu treffen sind. Für die dafür notwendigen Bodenunter-
suchungen werden verschiedene Methoden genutzt, deren Aussage-
kraft bei Routineuntersuchungen aber durchweg nicht befriedigt.
Während die Verseuchung mit dem Biotest indirekt über die Zysten-
ausbildung an den Wurzeln von Wirtspflanzen nachgewiesen wird,
werden bei den verschiedenen Spülmethoden die Nematodenzysten
aus dem Boden extrahiert und ihr Inhalt analysiert. Der Biotest eig-
net sich nur zum groben quantitativen Nachweis von H. schachtii, da
zu viele Faktoren Einfluß auf die Zystenausbildung nehmen. Dem-
gegenüber sind mit Spülmethoden exaktere Ergebnisse zu erzielen,
vorausgesetzt, es werden genügend große Bodenmengen untersucht,
was jedoch für Beratungszwecke zu kostenintensiv ist. Probleme
bereiten auch die sichere Unterscheidung zwischen vitalen und nicht
mehr infektionsfähigen Eiern sowie die Bewertung von Arten-
gemischen, besonders im Falle eines gleichzeitigen Auftretens von
H. avetute. Um diese Schwierigkeiten zu umgehen, wurden bereits
in den achtziger Jahren Untersuchungen zur Erfassung und Auswer-
tung von Populationsdichten mittels Schlupfinduktion durchgeführt
(BANASIAK et al., 1985, GROSSE et al., 1985). Der damals entwic-
kelte, völlig neue Lösungsansatz zum artspezifischen Nachweis von
H. schachtii erwies sich in einem Ringversuch hinsichtlich der
Reproduzierbarkelt der Ergebnisse gegenüber den herkömmlichen
Methoden bereits als vorteilhaft (GROSSE und DEcKER, 1989), wenn
er auch den Anforderungen an ein Routineverfahren noch nicht voll
genügte. Ergänzende Versuche waren insbesondere zur Dosierung
und Applikation des verwendeten Schlupfinduktionsmittels (l-Ace-
toxy-2-ethylhexa-l,3-dien), zum geeigneten Untersuchungszeit-
raum sowie zum Eintluß des Feuchtigkeitszustandes der zu unter-
suchenden Böden erforderlich. Darüber hinaus war zu prüfen, ob bei
der Schlupfinduktion als völlig neuem Wirkungsprinzip die theore-
tisch erwartete geringere Varianz der Ergebnisse tatsächlich erreich-
bar ist.
Material und Methoden
1.1 Nematodenpopulationen
Auf vielen Feldern kommen Mischpopulationen verschiedener
Zystennematodenarten gleichzeitig vor. Die Larven können unter
bestimmten Bedingungen auch spontan schlüpfen, was bezüglich
H. schachtii zu falschen Ergebnissen führen würde und deshalb
verhindert werden muß. Zur Prüfung der Schlupfrate nach Einwir-
kung niedriger Temperaturen wurden Feldböden mit H. schaclitii,
H. avenae und Globodera rostochiensis bis zu 12 Monate erdfeucht
bei 4 "C gelagert. Für die chemische Schlupfinduktion bei H.
scliachtii wurden ein lehmiger Sand und ein Lößboden zwei bzw,
vier Monate bei 16-18 "C gelagert und dann untersucht.
1.2 Schlupftest
Von den erdfeuchten Testböden wurden jeweils 2500 g in Plastik-
tüten gegeben, 2,5 ml des Schlupfmittels tropfenweise zugeführt
und der Tüteninhalt gründlich durchmischt. Nach sechs Tagen
Lagerung bei 25 "C wurden von dem behandelten Boden 200 g ent-
nommen und auf Milchfilterscheiben aus Vliesstoff in Oostenbrink-
schalen gebracht. Dazu wurden spezielle Siebe von 25 cm Durch-
messer und I mm Maschenweite angefertigt, die in Plastikschalen
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Tab. 1. Schlupfrate von H. schachtii nach Schlupfinduktion mit
Acetox (n = 8)
Abb. 1. Spontaner Schlupf von H. schachtii, H. avenae und G. rosto-
chiensis nach feuchtkühler (4 Oe) Lagerung von 6, 9 und 12 Monaten
Dauer.
Tage vor Zugabe von Acetox auf 16 Gewichtsprozent Wasser ange-
feuchtet. Maximal konnte dieser Boden (Lößboden) 24 Gewichts-
prozent Wasser aufnehmen.
Unter- Bodenart Gesamtver- Larven- Schlupf- VK der
suchungs- seuchung schlupf rate Schlupf-
termin nach (200 g rate
Extraktion Boden) (%)
12/93 sandiger 4956 1996 40,3% 12,9
Lehm
1/94 sandiger 4956 2327 47,0% 8,0
Lehm
12/93 Löß 3370 901 26,7% 26,0
1/94 Löß 3370 1447 42,9% 21,0
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2 Ergebnisse
2.1 Schlupfratefiir drei Zystennematodenarten nach Einwirkung
niedriger Temperaturen
Die drei untersuchten Nematodenarten reagieren nach Lagerung bei
niedrigen Temperaturen in ihrer Schlupfaktivität artspezifisch.
Während bei H. schachtii die Schlupfrate sowohl nach 6,9 und 12
Monaten feuchtkühler (4 "C) Lagerung fast konstant bei knapp 50 %
lag, nahm der Larvenschlupf bei H. avenae erst mit zunehmender
Einwirkungsdauer der niedrigen Temperaturen stark zu. Nach ein-
jähriger feuchtkühler Lagerung konnte innerhalb von zwei Wochen
mehr als ein Drittel des Gesamtpotentials als freie Larven gewonnen
werden. Völlig anders verhielt sich demgegenüber G. rostochiensis,
wo nur ein unbedeutender Larvenschlupf als Folge längerfristiger
Einwirkung niedriger Temperaturen festgestellt wurde (Abb. I).
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2.2 Schlupfrate nach Behandlung mit Acetox
In Tabelle I sind die Ergebnisse von vier Untersuchungen bei Ver-
wendung von zwei verschiedenen Bodenarten zusammengefaßt.
Schlupfraten zwischen 40 und 47 %, wie sie in drei Fällen ermittelt
wurden, entsprechen unseren früheren Erfahrungen. Die Ursachen
für den niedrigeren Wert (Löß 12/93 = 26,7 %) sind ungeklärt. Die
Erfassung von H. schachtii ist bei dem Lößboden mit einer höheren
Varianz behaftet als beim sandigen Lehm. Dies gilt sowohl für die
von 27 cm Durchmesser gestellt wurden. Wasser wurde bis zum un-
teren Siebrand eingefüllt. Nach dreitägiger Standzeit bei 22-25 "C
erfolgte die mikroskopische Auszählung der geschlüpften Larven in
einem Aliquot von 10% der gesamten Suspension. Bei Werten von
unter 100 Larven wurde ein weiteres Aliquot ausgezählt.
1.6 Versuch zur Applikation des Schlupfmittels
Die Zugabe des Mittels direkt auf den Boden könnte theoretisch zu
lokaler Überdosierung führen. Daher erfolgte die Applikation des
leicht verdampfenden Wirkstoffes alternativ auf Watte, die zuvor in
die mit jeweils 2500 g Testboden versehenen Folietüten gegeben
wurde. Danach wurden die Folietüten oberhalb der mit Acetox
getränkten Watte abgebunden und ebenso wie die Kontrolltüten bei
25 "C aufgestellt. Nach vier, sechs und neun Tagen wurden je Vari-
ante 2x 200 g Boden wie unter 1.2 beschrieben untersucht.
1.5 Ermittlung der Larvenverteilung
Im Schlupftest verlassen die Larven während der sechstägigen La-
gerung des Bodens bei 25 "C die Zysten und durchwandern den Bo-
den. Es wurde daher eine homogenere Verteilung des Nematoden-
besatzes erwartet als bei der Erfassung von Zysten mit anschließen-
der Bestimmung der Anzahl von Eiern und Larven. Theoretisch
wären die geschlüpften Larven am gleichmäßigsten nach Auf-
schwemmen des Bodens in Wasser verteilt. Diese Technik wurde
deshalb mit dem Schlupftest (s. 1.2) verglichen, wozu 13 unter-
schiedlich verseuchte Testböden verwendet wurden (zwischen 400
und 4200 E + L/IOO g Boden). Nach sechstägigcr Behandlung von
jeweils 2500 g Boden mit Acetox wurden davon 400 g entnommen
und zu je 20 g auf modifizierte Baermanntrichter gebracht (n = 20).
Weitere 1500 g wurden mit Wasser zu jeweils 6 I Erdsuspension ver-
rührt, wovon je 40 ml (entspricht 10 g Boden) auf Baerrnanntrichter
kamen (n = 20). Nach drei Tagen bei 24 "C wurden die Larven ab-
gezapft und vollständig ausgezählt. Für beide Behandlungen wurden
die Variationskoeffizienten der Ergebnisse ermittelt und an-
schließend Regressionen zwischen den durchschnittlichen Larven-
zahlen je Probe und den zugehörigen Variationskoeffizienten
berechnet.
1.4 Extraktionsverfahren
Für Vergleichsuntersuchungen zur Bestimmung der Besatzdichte
nach herkömmlichen Verfahren wurden die Zentrifugations- und die
Fenwickmethode eingesetzt. Eine ergänzende Untersuchung er-
folgte beim Pflanzenschutzamt Potsdam nach der Methode von
Wilke. Suspensionen der Eier und Larven (E + L) wurden wie beim
Schlupftest durch Auszählen eines Aliquots quantitativerfaßt.
1.3 Schlupfmittel
Als chemisches Schlupfmittel wurde eine 20 %ige ethanolische
Lösung von l-Acetoxy-2-ethylhexa-1 ,3-dien verwendet (BANSIAK et
al., 1994), welche im folgenden .Acetox" genannt wird.
l .7 Versuch zum Einfluß der Bodenfeuchtigkeit
Um zu klären, welchen Einfluß eine partielle bzw. vollständige Aus-
trocknung eines mit H. schachtii verseuchten Bodens auf den
Schlupf des Nematoden hat, wurde Testboden bis zu 180 Tage
lufttrocken bei Zimmertemperatur gelagert und danach wieder be-
feuchtet. Anschließend wurde der Boden zur Induktion des sponta-
nen Larvenschlupfes bis zu einem Jahr bei 4"C gelagert, bevor er
zum Schlupf der Nematodenlarven angesetzt wurde. Zudem wurde
ein mit H. schachtii verseuchter Lößboden auf einen Wassergehalt
von II bzw. nur 5 Gewichtsprozent eingestellt, zwei Jahre bei
15-19°e gelagert und anschließend mit Acetox behandelt, um über
den künstlich induzierten Schlupf auf die Vitalität der Nematoden-
population zu schließen. Im Falle des Bodens mit einem Wasser-
gehalt von nur fünf Gewichtsprozent wurde ein Teil des Bodens vier
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Abb. 2. Besatzdichten und Variationskoeffizienten bei der Erfassung
von H. schachtii mittels Extraktionsverfahren und Schlupftest für zwei
verschiedene Bodenarten.
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2.3 Verteilung der Larven im behandelten Boden und in Boden-
suspension
Die direkte Untersuchung von je 20 g Boden durch Schlupftest im
Baermanntrichter ergab durchschnittliche Larvenzahlen von 25 bis
282 je Probe, je nach Verseuchungsgrad der 13 verwendeten Böden.
Die zugehörigen Variationskoeffizienten lagen zwischen 36,9 % und
16,9 %, wobei die Korrelation zur Larvenzahl je Probe schwach ist
(y =37,4 X .0.12; Bestimmtheitsmaß =0,21). Wurde der Boden
zunächst in Wasser suspendiert, gründlich gemischt und dann auf
Baermanntrichter gebracht, so lagen die Variationskoeffizienten
zwischen 31,9 % und 10,3 % (y =59, I x .0.25; Bestimmtheitsmaß =
0,23). Abb. 4 macht deutlich, daß die Ergebnisse stark streuen, und
Abb. 3. Schlupfrate von H. schachtii nach unterschiedlicher Anwen-
dungstechnik sowie drei Behandlungszeiten mitAcetox.
Abb. 4. Korrelation zwischen der Larvenzahl je Probe und dem zu-
gehörigen Variationskoeffizienten bei Untersuchung von Erdsuspen-
sionen (1) bzw. 20g Boden direkt (2) sowie bei der Poissonverteilung
(3).
drei eingesetzten Extraktionsverfahren als auch für den Schlupftest.
Die absolute Ausbeute an Eiern und Larven ist bei der Extraktion
zwar deutlich höher als beim Schlupftest, die Ergebnisse unterliegen
aber bei beiden Böden deutlich höheren Variationskoeffizienten
(Abb.2).
Die Untersuchungen mit Acetox zur optimalen Behandlungsdauer
zeigen, daß bei Temperaturen von 25 "C und einer Dosierung von
0,2 ml Wirkstoff pro I kg Boden nach etwa sechs Tagen das Maxi-
mum des Larvenschlupfes erreicht wird, vorausgesetzt, Acetox wird
direkt dem Boden zugegeben (Abb. 3). Die Vermutung, daß Acetox
auch nach Applikation auf Watte über die Gasphase den Larven-
schlupf von H. schachtii auslöst, wird bestätigt. Dabei muß jedoch
eine um 50 % höhere Dosierung als bei der Bodenbehandlung zur Er-
reichung der maximalen Schlupfrate angewendet werden.
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3 Diskussion
wies sich die Zentrifugation in Magnesiumsulfat- oder Zuckerlösung
als besonders effiziente Methode, und auch hier erzielten wir damit
die höchsten Werte (Abb. 2). Dies ist zu berücksichtigen, wenn die
mittels Schlupftest gewonnenen Werte durch einen Umrechnungs-
faktor auf das Niveau herkömmlicher Extraktionsmethoden ver-
rechnet werden sollen. - Die Applikation von Acetox über die Gas-
phase scheint wegen der gleichmäßigeren Verteilung des Wirkstof-
fes vorteilhaft, da bei direkter Zugabe in der Umgebung hoher Mit-
telkonzentrationen Schlupfbeeinträchtigungen nicht ausgeschlossen
werden können. Zur Absicherung der Untersuchungsbefunde ist es
vorteilhaft, wenn zu jeder Untersuchungsserie ein ebenso behandel-
ter Kontrollboden mit bekannter Verseuchung mitgeführt wird.
Die im Spätsommer bis Herbst im Feld entnommenen Boden-
proben sollten vorzugsweise ohne viel Zeitverzug untersucht wer-
den. Der Schlupftest liefert jedoch selbst nach einer Probenlagerung
von zwei Jahren noch brauchbare Ergebnisse, sofern der Boden nicht
vor oder während der Lagerung austrocknet (Abb. 5). Sollte dies
nach trockener Wetterlage doch der Fall sein, so kann im Normalfall
eine Befeuchtung der Erde etwa vier Tage vor der Behandlung mit
Acetox die Vitalität und Schluptbereitschaft der Larven weitgehend
wiederherstellen. In der Regel sollte der Boden jedoch feucht im
Labor angeliefert werden.
Mit den herkömmlichen Extraktionsverfahren können Proben-
größen von etwa 250 g Boden untersucht werden. Diese Menge
reicht auch bei verbesserter, intensiver Probenahme nicht aus, da die
Untersuchungsergebnisse eine hohe Varianz aufweisen, die in erster
Linie auf die konzentrierte, punktförmige Verteilung der Eier und
Larven in den Zysten zurückzuführen ist. Der Füllungsgrad der
Zysten ist darüber hinaus sehr variabel, so daß bei einer Probengröße
von 250 g Boden mit Variationskoeffizienten zwischen 25 % und
80 % gerechnet werden muß (MÜLLER, 1988). Im Hinblick auf
Anbauentscheidungen nach der Schadensschwelle ergibt sich daraus
die Forderung, mindestens 1000 g, besser jedoch 2-3 kg Boden zu
untersuchen (MÜLLER, 1990).
In diesem Punkt bietet der Schlupftest von seinem Prinzip her ent-
scheidende Vorteile. Da die Larven nach dem Schlupf die Zysten
verlassen und den Boden durchwandern, wird ihre Verteilung we-
sentlich gleichmäßiger. Die bei der Erfassung von Eiern und Larven
aus Zysten beobachtete negative Binominalverteilung müßte sich in
Richtung Poissonverteilung verschieben und damit zu niedrigeren,
im wesentlichen von der Besatzdichte abhängigen Variationskoeffi-
zienten führen. Das würde allerdings nur zutreffen, wenn sich die
Larven nach dem Schlupf tatsächlich erheblich aus dem Zysten-
bereich entfernen. Um dies künstlich zu erreichen, wurde der Boden
zu einer wäßrigen Erdsuspension verdünnt, die sich gut mischen
läßt. Wie Abb. 4 zeigt, hat es aber zu keiner wesentlichen Verringe-
rung der Variationskoeffizienten geführt, denn die Kurven für beide
Varianten unterscheiden sich nur wenig. Auch mit der Erdsuspension
wurde eine optimale Durchmischung offenbar nicht erreicht, denn
die Varianzen liegen deutlich oberhalb der Kurve für die Poisson-
funktion. Trotzdem sind die Ergebnisse hier wesentlich sicherer als
mit herkömmlichen Extraktionsverfahren, wo bei entsprechenden
Böden (400 bis 4200 E + L/100 g Boden) Variationskoeffizienten
zwischen 50 % und 30 % zu erwarten wären (MÜLLER, 1990).
Wegen der günstigeren Verteilung der Nematodenlarven kann die
Probengröße beim Schlupftest entscheidend reduziert werden. Bei
einer untersuchten Bodenmenge von 200 g lagen die Variations-
koeffizienten bei 10 bzw, 24 %, waren also weniger als halb so groß
wie bei den Extraktionsverfahren (Abb, 2). 200 g Boden können in
den modifizierten Oostenbrinkschalen mit 25 cm Durchmesser als
eine Probe behandelt werden, so daß diese Technik auch für Routi-
neuntersuchungen geeignet ist. Voraussetzung ist jedoch, daß eine
ausreichend große Bodenmenge mit Acetox behandelt wird, denn
nur so kann bei geringen Besatzdichten eine Mindestzahl von Zysten
erfaßt werden. Auf der Grundlage früherer Untersuchungen (MÜL-
c
_ ohne Acetox
B
Dmit Acetox
A
0'---'---===----'---
daß die bei optimaler Larvenverteilung gültige Poissonfunktion
nicht erreicht wird.
Nach kühler und feuchter Lagerung des Bodens setzt bei H. schach-
tii ein spontaner, von Wurzelsekreten unabhängiger Larvenschlupf
ein, sobald die Proben höheren Temperaturen von 22-25°C ausge-
setzt werden. Mit einiger Verzögerung gilt dies auch für H. avenae,
während G. rostochiensis unter diesen Bedingungen nur wenig zum
Schlüpfen neigt (Abb. 1). Wenn Böden mit Artengemischen dieser
Zystennematoden auf H. scliachtii untersucht werden sollen, sind
bezüglich G. rostochiensis daher keine Probleme zu erwarten,
während H. schachtii und H. avenae aufgrund des spontanen
Schlupfes beide erfaßt würden, sofern die Proben im Frühjahr
genommen werden. Eine Trennung wäre schwierig, denn in Routine-
untersuchungen ist eine Artunterscheidung beim Auszählen der Lar-
ven nicht praktikabel. Die Entnahme der Bodenproben im Feld sollte
deshalb in der Zeit von August bis Oktober erfolgen. Werden die
Proben anschließend in verschlossenen Folietüten bei 15-18 °C
gelagert, so kann der Schlupftest mit Acetox während eines Zeit-
raums von mehreren Monaten eingesetzt werden, um den Besatz mit
H. schachtii spezifisch zu erfassen.
Für die Berechnung der Schlupfrate ist bedeutsam, welche Me-
thode zur Bestimmung der Ausgangsverseuchung herangezogen
wird. Während nach früheren Angaben (GROSSE und DECKER, 1989)
bezogen auf die Fenwickmethode ca, 60 % der Larven schlüpfen,
muß jetzt, nach methodischen Verbesserungen der Acetox-Applika-
tion, aber bezogen auf die Zentrifugiermethode, eine Schlupfrate
von 40 % angenommen werden. In Vergleichsuntersuchungen er-
10
20
Abb. 5. Schlupfraten von H. schachtii aus Böden mit 5 bzw. 11 Gew.
% Wassergehalt nach zweijähriger Lagerung bei 15-18 "C.
A = 5 Gew. %, nicht befeuchtet.
B =11 Gew. %, nicht befeuchtet.
e =5 Gew. %, vier Tage vor Schlupftest auf 16 % befeuchtet.
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50
2.4 Einfluß der Bodenfeuchtigkeit aufdie Schlupfrate
VOll H. scliachtii
Der spontane Schlupf von H. schacluii wird u. a. von der Feuchtig-
keit des Bodens beeinflußt. Wie. Abbildung. 5 zeigt, liegt die
Schlupfrate aus einem Boden mit 5 Gew. % Wassergehaltnach zwei-
jähriger Lagerung bei nur etwa 5-7 % (A). War der Wassergehalt
während der Lagerung auf II Gew. % eingestellt, so schlüpften
spontan noch ca. 15 % der Larven, nach Schlupfinduktion mit Ace-
tox aber 53 % (B). Wurde Boden mit 5 Gew. % Wassergehalt vier
Tage vor dem Schlupftest bis auf 16 Gew. % angefeuchtet, so wur-
den die Larven reaktiviert, und nach Behandlung mit Acetox
schlüpften bis zu 40 % (C).
Schlupfrate [%)
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LER, 1990) läßt sich abschätzen, daß die für den Schlupftest emp-
fohlenen 2,5 kg Boden ausreichen, um auch im Bereich der Scha-
densschwelle befriedigende Ergebnisse zu erzielen.
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Weitere Untersuchungen zur Anfälligkeit von Feldsalat für
Falschen Mehltau (Peronospora valerianelJae Fck.)
Von Ute Gärber
Zusammenfassung
Zur Sortenanfälligkeit von Feldsalat für Falschen Mehltau liegen
derzeit nur wenig Kenntnisse vor. In der Praxis wurde ein deutlicher
Krankheitsbefall auch an als tolerant geltenden Sorten beobachtet.
Erste Untersuchungen in Klimakammern bestätigten diese Beob-
achtungen. Da der Erreger Peronospora valerianellae vermutlich
wie andere Falsche Mehltaupilze in Rassen differenziert, wurde in
die Untersuchungen zunächst eine weitere Erregerherkunft einbezo-
gen, um die Reaktion der Sorten zu überprüfen. Alle getesteten Sor-
ten erwiesen sich gegenüber beiden Erregerherkünften als anfällig.
Übereinstimmend wurde für die Sorte 'Deutscher' eine geringe An-
fälligkeit und für die Sorte 'Elan' eine relativ starke Anfälligkeit er-
mittelt. Deutliche Anfälligkeitsunterschiede zeigten sich bei fünf
Sorten. Die Einschätzung der Sortenanfälligkeit wurde jedoch auf-
grund des unterschiedlichen Sporulationsvemögens des Erregers
und der Ausbildung verschiedener Befallsmerkmale bedeutend er-
schwert. Für eine eindeutige und zuverlässige Bewertung der Sorten
ist im Testsystem eine hohe Sporulationsfähigkeit des Erregers an
der Wirtspflanze zu sichern. Als Voraussetzung dafür sind grundle-
gende Fragen zur Biologie des Erregers und zur Wirt-Parasit-Bezie-
hung zu klären.
Stichwörter: Feldsalat, Peronospora valerianellae, Sortcnprüfun-
gen, Anfälligkeit, Testmethode, Sporulationsfähigkeit
Abstract
At prescnt, there is only little known about the susceptibility of lamb's let-
tuce varieties to downy mildew. In practice, also varieties which have so far
been considered to be of high tolerance were observed to be infested with
downy mildew. First experiments carried out in climate chambers have con-
finned these observations. It is supposed that the pathogen Peronospora 1'a-
lerianellae differentiates in races like other downy mildew fungi do. There-
fore, another aggressive pathogen of different origin was at first included in
the test to prove the reaction of varieties. All tested varieties were suscepti-
ble to both pathogen origins. In all tests, the variety 'Deutscher' generally
showed a low susceptibility and the variety 'Elan' a rclatively high one. Five
varieties were found to be markedly different. However, the evaluation of the
variety susceptibility became highly difficult because of the different sporu-
lating ability of the fungus and the different disease symptoms on the host. It
is necessary to guarantee a high sporulating ability of the fungus in the test
systern to be able to gain reliable evaluation 01' the varieties. This requires that
basic knowledge of the pathogen's biology and of the host-pathogen-inrer-
action is gained.
Key words: lamb's lettuce, Peronospora valerianellae, varieties, suscepti-
bility, test method, sporulating ability
Im Feldsalatanbau ist der Erreger des Falschen Mehltaus Perono-
spora valerianellae Fck. nach wie vor von Bedeutung. Beobachtun-
gen zum Auftreten dieses obligaten Parasiten liegen vor allem beim
Anbau von Feldsalat im Gewächshaus vor. Danach befällt der Erre-
ger auch Sorten, die bisher gegenüber Falschem Mehltau als wider-
standfähig galten. Als Ursache hierfür wird das Auftreten von Ras-
sen gesehen.
Erste Ergebnisse zur Anfälligkeit von Feldsalatsorten für Falschen
Mehltau konnten erstmals in Untersuchungen unter kontrollierten
Bedingungen unter Verwendung eines hochaggressiven Erregers ge-
wonnen werden (GÄRBER, 1993). Vergleichend hierzu soll in den
vorliegenden Untersuchungen das Feldsalatsortimeut auf seine An-
fälligkeit für Falschen Mehltau unter Einbeziehung einer weiteren
Erregerherkunft geprüft werden.
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